
355 Literarische Berichte un! Anzeıgen

ENTZO sich die Reichskirche mehr un mehr, und die Funktion der Kapelle als
königliches Herrschaftsinstrument sank jah

Hıer lıegen die sachlichen Gründe, weshalb der ertf seine ursprüngliche Absicht,
auch die Hofkapelle Heinrichs 1n die vorliegende Darstellung einzubeziehen,
aufgegeben hat mit diesem Herrs  er erfolgte ein starker Umschlag Dıie Um-
bildung der Kapelle Heinrich will „1m weıteren Rahmen einer Unter-
suchung ber König un Reichskirche 1mM Investiturstreıit“ behandeln (S 298) Diese
Lösung dürfte sachlich vollautf gerechtfertigt se1n, zumal siıch schon 1n der Darstel-
lung des 7weıten Bandes manche Tendenzen einer Ühnlichen thematischen Aus-
weıtung zeıgen, denen Ja auch der Untertitel Rechnung tragt.

Die Fülle der Ergebnisse, die 1n beiden angezeıgten Bänden ausgebreitet hat,
konnte 1Ur hın un wieder angedeutet werden. Auf die wechselnden Nuancıerungen
1M Verhältnis VO Erzkapellan und Oberkanzler, auf die diftizılen Strukturver-
anderungen der Kapelle selbst :l E wurde 1er iıcht einmal hingewiesen. Diese
zweiıbändiıge „Hofkapelle der deutschen Könige“ 1St für das Verständnis des karo-
lıngischen, ottonischen un frühen salischen Könıigtums, se1ines Herrschaftsinstrumen-
tarıums, für die politische Geschichte dieses Zeıtraumes, für die Verfassungsgeschichte
un 1n höchstem Ma(ße tür die Kirchengeschichte unentbehr

Man darf wünschen und hoften, dafß dem ert. bald gelingen mOge, die weıtere
Geschichte der Hofkapelle 1n der angedeuteten veräiänderten Form darzustellen
Darüberhinaus erhebt sıch immer dringlicher die Forderung, SOZUSASCH als Korrelat

F’s bedeutendem Beıtrag, eine monographische Behandlung der ENSCICH welt-
lichen Berater un Helfer des Königs se1t der eIlit Karls des Grofßen jefern. Wıiıe
WAar der Funktionsradius dieses relises bemessen? Kollidierte der harmonierte
MI1t dem des Personalverbandes der Hofgeistlichkeit, un! War 1m allgemeinen w1e
gerade 1n der speziellen Frage der Konfrontation miıt der Hofkapelle 1n ihrer Funk-
tion als CNSCICI Verwaltungsstab des Könıigtums?

Eıne dringende Bıtte soll abs  1eßend den Verlag bzw. die Herausgeber SCc-
richtet werden: Gerade 1n Anbetracht der vorzüglichen außeren Ausstattung der
heutigen Monumenta-Schriften ollten doch endlich die Rückentitel der Einbände a
andert werden! Es 1St schwer einzusehen, nıcht des Autdrucks „Monu-

Germanıae Hıstorica Schriften Nı Name un! Titel VO  $ Vertasser un!
Werk ZESETIZT werden könnten, W as auf dem Rücken des Schutzumschlages doch
offensichtlich als notwendig angesehen wird „J1 Fleckenstein Hofkapelle der eut-
schen Könige“.

Berlin Reinhard Schneider

Amos Funkenstein: Heılsplan und natürlıche Entwicklung. For-
InNeN der Gegenwartsbestimmung 1m Geschichtsdenken des hohen Mittelalters.

„Sammlung Dialog“, Band 5 München (Nymphenburger) 1965 7264 S
kart 14.80; geb 19.80
Das Werk bietet eine gyvedrängte Übersicht ber das geschichtstheologische Den-

ken des Mittelalters. Es beginnt allerdings miıt einer Untersuchung der jüdischen
Apokalyptik und gelangt ber die Kirchenväter der Spätantike (Irenäus Mg Lyon,
Tertullian, Orıgenes, Eusebius A Caesarea un Agustinus) mittelalterlichen Auto-
remn (Hugo V. St. Vıctor, Anselm V Havelberg, Rodultus Glaber, rutolf V, Michels-
berg, Hugo V. Fleury und Otto Ü OS Freising). Dabei geht CS dem Vertasser darum,

zeıgen, inwieweıit die Theologen versuchen, den Verhältnissen ihrer Zeıt den
Stand der Heilsgeschichte abzulesen. Wichtig 1St. iıhm die oroße Zäsur zwischen der
jüdıschen Apokalyptik und der christlichen Geschichtstheologie se1it Irenaus V,

(Daher das 1im Verhältnis ZUm hema weıte Ausholen des Verfassers.) Die jJüdi-
sche Apokalyptik kennt 1im Gegensatz ZUuUr trühchristlichen Geschichtstheologie icht
die allmähliche Entwicklung der Menschheit Ott 1n.

Be1 Eusebius Funkenstein eine zweıte, kleinere Zäsur, da durch Eusebs
Reichstheologie nıcht Nnur die kleine Schar der Christen gesehen, sondern auch die
politische Geschichte heilsrelevant wiırd.
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Es scheint wichtig, da{ß Funkensteın hervorhebt, daß Augustinus durch se1n Ab-
rücken VO' jeder apokalyptischen un heilsgeschichtlichen Gegenwartsbestimmung
S 49) als Autorität der Bildung einer mittelalterlichen Geschichtstheologie 1mM Wege
stand; denn indem die mittelalterlichen Theologen siıch autf ıh: berufen, rücken s1e
schon stillschweigend VO:  - ıhm ab

Nach der Erörterung der Voraussetzungen kommt Funkenstein 1M 7zweıten Kapı-
tel seınem eigentlichen Thema zeıgt Beispiel Hugos MS St. V w1e
dıie Kategorien VO'  3 Akkomodation, Entwicklung un: Fortschritt des Heilsplanes
1mM Miıttelalter weıtergetragen werden. Außerdem leben 1m 11 un Jh. nach
der Überwindung des augustinischen FEinflusses einerse1its ErnNeut apokalyptische Vor-
stellungen auf, andererseıts beschäftigen sıch Theologie un: Geschichtsschreibung
mMi1t Möglichkeiten heilsgeschichtlicher, eschatologischer Gegenwartsbestimmung.

Funkensteın we1lst darauf hın und das scheint für die relig1iöse un: theologische
Situation der Zeıt recht authellend seın dafß heilsgeschichtliche Gegenwarts-
bestimmung un Apokalypti WAar 1in eiınem gegensätzlichen Verhältnis ueinander
stehen, da{ß ber beide AUusSs demselben Gefühl für die „NOVIitates der eigenen Zeıt“,
Aus einem „Wendebewulstsein“ heraus entstehen. ber das Bewulfstsein eiıner Wende
schließt bei den Vertretern einer AuUuSs der reflektierenden Geschichtsschreibung resul-
tierenden heilsgeschichtlichen Gegenwartsbestimmung die allmähliche Entwicklung

uch der Krifte bıs ZU nde nıcht AU.: enannt werden Otto N Freising
un: Joachim AFı Fiore.

Ergänzend hierzu trıtt die Entwicklung mittelalterlicher Geschichtsschreibung VO  e
der Aneinanderreihung VO Fakten, die besten für sıch sprechen sollen, ZU
Bemühen das Verständnis der Zusammenhänge. Als erster Vertreter einer reflek-
tierenden Geschichtsschreibung wırd der Kluniazenser Rodultfus Glaber SCENANNT. Es
folgen Frutolt W3 Michelsberg und Hugo V Fleury Dıe Reihe oipfelt in Otto a

Freising, der besonders durch seine Theorie VO Aufstieg un: Vertfall der Macht
der Weltreiche bemerkenswert 1St un! für seine Zeıt hohem Maiße empirisch-
historis vorgeht; die Fakten werden benutzt als Möglichkeiten der „ Voraussage
hne Weissagung“.

Diese 1n den einzelnen Hinsi:  ten „evolutionäre“ Geschichtsbetrachtung wırd in
den tolgenden Jahrhunderten nıcht mehr fortgesetzt, daß Funkenstein seine Dar-
stellung 1er abschliefßt.

Dıie eingangs schon erwähnte Zusammendrängung des Stoftes tührt dazu, da{fß der
Leser VO: den angeführten utoren vielerlei hört; manche Seitenblicke mMu: M1t-
vollziehen, die VO  D der Lıinıe ablenken un die Überschaubarkeit noch weıter be-
einträchtigen Vgl die Vorschau 18, die annn durch manche Nebenerörterung
gestOrt wır So wünschte INa  - sıch eine konsequentere Beschränkung des Stoftes,

dem Gedankengang eichter tolgen können. Dıieser Nachteil wird ber durch
das eichlich nachgewiesene uellenmaterı1a]l un die zahlreichen Literaturverweise
aufgewogen. SO wiırd das Werk den Interessenten ANFCSCH un: anleiten, den Pro-
blemen weıter 1mM einzelnen nachzugehen.

Neunkirchen Hermann Taxacher

Kaspar Elm:Die Bulle „Ha QUuUaCc 1  1C10 Clemens’ 11L 1266
Vorgeschichte, Überlieferung, 'Text un: Bedeutung. Auszug A2US „Augusti-
nıana“ XIV [1964] Fasc. 3—4; 11965]| Fasc 1—2, 3—4; A |1966] Fasc.
1—2.) Hederlee-Louvain (Institut Historique Augustinıien) 1966 126
Die Studie befaßt sich MmMIt der endgültigen Inkorporierun der Wilhelmiten in

den Orden der Augustiner-Eremiten. Dıiese Eingliederung StTE in Zusammenhang
mMi1ıt der VO:  } Episkopat un! Kurıe geförderten Entwicklung, die vielen Ausgang
des un: Begınn des Jahrhunderts entstandenen relig1ösen Gemeinschaften

sammeln und den Franziskanern und Dominikanern 1n einem nach deren Vor-
bıld organısierten Orden eiınen uch, starken Bundesgenossen, ebenfalls mit dem
Ziel der Seelsorge, die Seıite stellen. Zu diesem weck hatte Rıchard Annı-
baldı, Kardinaldiakon VO!  3 Angelo 1n Pescheria, bereits 1mM Jahre 1255 fünf


